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1. Jene linguistische Disziplin, welche sich mit der Art und Weise befaßt, wie 

von durch verbale Zeichen bezeichnete Objekte in diesen Zeichen abgebildet 

sind, heißt nach ihrem Schöpfer, Ernst Leisi, Wortinhaltsforschung (vgl. Leisi 

1953). Im folgenden untersuchen wir im Zusammenhang mit dieser Abbil-

dung von Objekten die Lagerelationen dieser Objekte, also eine Teiltheorie der 

allgemeinen Objekttheorie (vgl. Toth 2012), welche noch nie Gegenstand der 

Onomastik bzw. Linguistik war. Als Basis der Untersuchung dienen die Namen 

von (zumeist ehemaligen) Stadtzürcher Restaurants (vgl. Behrens 2012). 

2.1. Exessive Namen von Restaurants 

Exessive Namen (vgl. Toth 2013a, b) können als eine systemtheoretische Ver-

allgemeinerung von Leisis "privativen" aufgefaßt werden (vgl. Leisi 1953, S. 

37 ff., 43 ff., 47 ff.). Unter den Namen von Restaurants der Stadt Zürich handelt 

es sich um folgende Zusammensetzungstypen. 

Burg: Annaburg, Elisaburg, Engelburg, Felsenburg, Frohburg, Idaburg, Josefs-

burg, Limmatburg, Rosenburg, Schützenburg, Utoburg. 

Nicht jedoch bei: Wellenburg (sekundär zum ehem. Wellenberg-Turm, und 

wohl zur Unterscheidung des ehem. Hotels Wellenberg). 

Mindestens bei einem Teil der Burg- (und weiteren) Namen kann metaiconi-

sche Abbildung eines zum Vorbild der Benennung erhobenen Namens auf 

andere Namen angenommen werden. Auf Teilsysteme des Systems referiert: 

Drei Stuben. Umgekehrt referiert dasjenige Teilsystem, welches das Restau-

rant enthält, auf das ganze System: Hochhaus. 

Garten: Albisgarten (unsicher wegen der Varianten: Albisrain, Morgent(h)al), 

Baumgarten, Dufourgarten, Hopfengarten, Löwengarten (i.d. Stadt Zürich 

kaum sekundär von der Rorschacher Biersorte/Brauerei abgeleitet), Rosen-

garten, Schützengarten (kaum v.d. St. Galler Biersorte/Brauerei abgeleitet), 

Seegarten (Sternenstr. 11, 8002 Zürich, evtl. wie das gleichnamige Hotel we-

gen des nahen Zürichsees).    
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Halle: Bierhalle Wolf, Centralhalle, Gambrinushalle, Kornhaushalle, Küferhalle, 

Martahalle, Metzgerhalle, Stadthalle. 

Haus: Rosenhaus, Schützenhaus. 

Heim: Fischerheim, Friedheim, Jägerheim, Neuheim, Schweizerheim. 

Hof: Aegeterhof, Albishof, Ankerhof, Centralhof (vgl. die Varianten: La Boite de 

Nuit u. Schwyzerhüsli), Bayrischer Hof, Bederhof, Bernerhof, Bollerhof, Chole-

hof, Einsiedlerhof, Engehof, Escherhof, Eyhof, Feldhof, Freihof, Gartenhof, 

Gertrudhof/Trudihof, Glärnischhof, Hardhof, Habsburg, Heldenburg, Hein-

richsburg, Industriehof, Kehlhof, Körnerhof, Kyburgerhof, Lindenbacherhof, 

Löwenhof, Oberhof, Oerlikonerhof, Plattenhof, Posthof, Predigerhof, Römer-

hof, Schmiedhof, Schweizerhof, Sihlfeldhof, Sihlhof, Sonnenhof, St. Gallerhof, 

Steinhof, Tessinerhof, Utohof, Tobelhof, Werdhof, Werkhof, Westhof, Wipkin-

gerhof, Zwinglihof. 

Nicht jedoch bei: Stüssihof, da a.d. Stüssihofstatt 15 gelegen und von ihr 

sekundär abgeleitet. Unklar ist, ob sich in: Waltershof ein Subjekt (evtl. der 

namengebende Wirt) verbrigt. 

Hütte: Chämihütte, Wurzhütte. 

Keller: Felsenkeller, Lindenhofkeller, Walliserkeller, Zeughauskeller. 

Schloß: Goldenes Schloss, Hardschloss, Schlössli, Splügenschloss, Wehrli-

schloss, Weisses Schloss, Werdschlössli. 

Stube, Stübli: Antoniusstübli, Bauernstube/Burestube, Braustube, Fischer-

stube/Fischstube, Hockstübli, Kanzleistube, Körnerstube, Schmi(e)dstube, 

Schützenstube, Theaterstube, (Schweizer) Weinstube, Winzerstübli. 

Weitere Benennungstypen: Arche; Bauernschänke; die Buffet-Namen (als pars 

pro toto, z.B. Bahnhofbuffet); Schwarzer Chessel; Gartenlaube,  Reblaube; aus 

Deutschland importiert: Mathäserbräu, Utobräu. 

Bei: Altes Klösterli ist unklar, ob der Name auf die frühere Systembelegung 

(das ehem. Augustiner Chorherrenstift St. Martin in Fluntern) referiert oder 
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erst nach der Benennung des weiteren Restaurants: Neues Klösterli, nach die-

sem benannt wurde. 

Die große Anzahl exessiver Benennungstypen bei Restaurants, unter denen 

v.a. diejenigen, die ein Bergen oder einen Schutz bezeichnen, herausstechen, 

hat ihre Ursache natürlich in der auch vortheoretisch bekannten Tatsache, 

daß das Restaurant für viele Subjekte die Funktion eines Wohnzimmers hat. 

Nach Bollnow ist der Mensch, "insofern er sich zum Raum verhält – oder 

vorsichtiger, insofern er sich im Raum zu den Dingen verhält – selber nichts 

Innerräumliches, sondern sein Verhältnis zu den Dingen ist durch seine 

Räumlichkeit gekennzeichnet. Oder anders ausgdrückt: die Weise, wie sich 

der Mensch im Raum befindet, ist keine Bestimmung des ihn umschließenden 

Weltraums, sondern eines auf ihn als Subjekt bezogenen intentionalen 

Raumes" (1971, S. 272), vgl. dazu Toth (2013c). 

2.2. Adessive Namen von Restaurants 

Hier unterscheiden wir zwei Gruppen: Die erste Gruppe umfaßt Namen, die 

bloße Ortsangaben sind, häufig sind Verkürzungen des Namens der Straße, an 

der das betreffende Restaurant liegt oder von einer Straße, die sich in unmit-

telbarer Nähe des Restaurants befindet. 

Adlisberg, Berghalde, Bullingerplatz, Degenried, Blumenau, Drahtzug, Du Pont, 

Eierbrecht, Enzenbühl, Flüela (wegen Flüelastraße, 8048 Zürich), Flüh-

gasse/Obere Flühgasse, Freienstein, Friedau, Friedbrunnen, Gessnerallee, 

Goldbrunnen, Grütli, Güterbahnhof, Hammer (vgl. Drahtzug), Hegibach, Höck-

lerbrücke, Hofwiese, Hornbach, Klosbächli, Kreuzplatz, Letzitor, Limmatberg, 

Limmatfels, Limmatplatz, Limmattal, Lindenhof (nicht exessiv !), Muggenbühl, 

Mühletal, Neumünster, Nordstrasse, Oberes/Unteres Triemli, Rangierbahnhof, 

Riesbächli, Rietberg, Schaffhauserplatz, Schönau, Seebahn, Seefeld, Sihlfeld, 

Sihlpost, Sihlstrom (!), Sonnenberg, Spirgarten (nicht exessiv !), Talwiese, 

Tramstation, Untere Mühlehalde, Unteres Albisgüetli, Utogrund, Uto-Kulm, 

Uto-Staffel, Vier Wachten, Vorbahnhof, Waid, Waidberg, Wartau, Werdplatz, 

Ziegelhütte (nicht exess.!), fast exessiv Zwinglieck, usw.  
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Unklar ist Sommerau (Seefeldstr. 188, 8008 Zürich). Mittels Au gebildet sind 

ferner in der Liste: Blumenau, Friedau, Schönau, Wartau, d.h. es könnte sich 

hier um eine zur Konnotation von Restaurants erklärte Bedeutung von Au 

handeln. 

Namensverkürzung liegt vor in: Lavater (Lavaterstr. 87, 8002 Zürich), 

Zurlinde (Zurlindenstraße). Nicht zur Kategorie der Adessivität von in der 

Umgebung der Restaurants liegenden Orten gehören natürlich: Budapest, 

Florida, Morgarten, Shanghai, Tellsplatte, Verona. 

Die zweite Gruppe umfaßt Bennenungen mit Egg/Eck. Es könnte sein, daß 

sich hinter den vermeintlichen Varianten ein System insofern versteckt, als 

die Bildungen auf –eck Bezeichnungen von Restaurants sind, diejenigen auf –

egg aber bloße adessive Ortsangaben.  

Birchegg, Blaueck, Brunegg, Falkenegg, Feldegg, Freieck, Sonneck, Friedaueck,  

Heinrichseck, Hornegg, Jungholzeck, Kanzleieck (vgl. den exessiven Namen: 

Kanzleistube), Konradeck, Kornhauseck, Leoneck, Roseneck, Scheidegg, 

Schöneck (dagegen: Schöneggstraße), Sonnegg, Staffeleck, Thaleck, Turneck, 

Warteck (kaum von der gleichnamigen Basler Biermarke/Brauerei abgelei-

tet), Windegg, Wynegg, Zeltegg. 

Falls die –eck-Namen tatsächlich Restaurants bezeichnen, würde damit die für 

Restaurants des späteren 19. Jhs. typische Übereckrelation bei Kopfbauten 

gemeint sein, in denen sich die Eingänge zu diesen Restaurants befanden. 
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Rest. Thaleck, Zeltweg 27, Rest. Thaleck, Hohlstr./Altstetterstr., 

8032 Zürich 8048 Zürich 

Vgl. auch: Culmann-Corner, der Name stammt viell. aus einem älterem "Cul-

manneck". Der in Zürich für zwei Restaurants belegte Name: Eckstein dürfte 

nicht einheimisch sein.  

2.3. Inessive Namen von Restaurants 

Eine erste Gruppe referiert auf die Form der umgebungsinessiven Bauten, 

deren einzige Teilsysteme die betreffenden Restaurants sind: 

Pavillon, Korea-Pavillon. 

Eine zweite Gruppe bezieht sich auf die vorgebliche Stimmung oder Geistes-

haltung, die den in das betreffende Restaurant Einkehrenden erwartet: 

Concordia, Einkehr (falls in prägnanter Bedeutung), Eintracht, Frohsinn, 

Frieden, Harmonie, Schützenruh, Sunnezyt, Neue Welt, Zukunft. 

Evtl. als inessiv ist das Benennungsmotiv: Bierfaß aufzufassen, sofern damit 

wirklich ein sich im Restaurant befindliches Faß Bier im Sinne des hochdt. 

"Bierquelle" gemeint ist. Hierher gehören wahrscheinlich auch: Hubertus (das 
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Motiv der Benennung könnte der hl. Hubertus als Patron auch der Metzger 

sein [vgl. Metzgerhalle]), Blauer Bock (?), Dézaley, Hopfenkranz, Räblus, 

Rebstock, Traube. 

Bei den folgenden Namen liegt inessiv determinierte Exessivität vor: Bacchus, 

Biergarten, Bierhalle, Bierhaus, Bierstube, Fürstenbergstübli, Münchnerhof 

(falls nicht wie: St. Gallerhof gebildet, sondern im Sinne des im betreffenden 

Restaurant ausgeschenkten Münchner Biers) und bei den schon unter den 

exessiven Namen aufgeführten Beispielen: Weingarten, Winzerstübli. Bei: 

Eisenbahn, Isebähnli liegt Inessivität vor, falls der Name auf die (enge) 

Schlauchform der Restaurants Bezug nimmt (so tatsächlich der Fall beim Rest. 

Isebähnli, Froschaugasse 26, 8001 Zürich). 
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